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Allgemeines
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Auch WC dıe Reformatoren berechtigterweıse dıie ausufernde PraxI1s der miıttel-
alterlıchen Heılıgenverehrung zurückgewıesen en und damıt für dıe Folgezeıt
dıe Bezeıchung e1ınes Menschen als n  g problematıisch geworden ist, ist
dıe Beschäftigung mıt dem geschıichtliıchen Erscheinungsbil der Heılıgen auch
für Protestanten durchaus ınnvoll (vgl JETRN 9‚ 1995, 255-257). 1eSs gılt erst
recht in einer Zeıt, dıe tragfähige Vorbilder nötıg hat WIe kaum eine andere.
Deshalb ist urchaus berechtigt, nach der Bedeutung VOoNn Leıtbildern des
aubens in der evangelıschen Kırche agen Das ist das 1e] der Arbeıt Von

Gerhard Knodt, dıe 1im November 1995 be1 der Theologischen der Uni-
versıtät Erlangen-Nürnberg als Dıssertation (Betreuer Manfred el eingereıicht
worden ist. Ausgangspunkt ist dıe VOoN Melanchthon formulıerte Lehrent-
scheidung Heılıgenverehrung ın der Confess1o0 Augustana DE Anhand VoNn
nachreformatorischen Kırchenordnungen soll untersucht werden, 95  d> AdU$s den
Heılıgenfesten wurde, W1e und s1€ begangen wurden, der der Heılıgen
1im evangelıschen Gottesdienst und 1m evangelıschen Liedgut ist‘  CC S 23 Es geht
also nıcht dıe Geschichte der hagıographıischen Tradıtion in den lutherischen
Landeskıirchen oder kontroverstheologische Probleme, sondern darum, e
lutherische Hagıologıe Von ihrem bıblısch-theologischen Fundament, ihrer alt-
kırchlıchen (vor em westlichen) und mittelalterliıchen Vorgeschichte herkom-
mend beleuchten und in ihrer gottesdienstlichen Gestalt darzustellen“‘

Dıe damıt vorgegebenen lıturgı1egeschichtlichen, systematıschen und prak-
tiısch-theologischen Akzente hätten 1m Tiıtel deutlicher markıert werden können,

beım Leser keıne falschen Erwartungen wecken. Der Aufbau der etaıl-
1ert geglıederten (V-XI Arbeıt erg1bt sıch Aaus der Zielsetzung. Um ein Funda-
ment für dıe eıgentlıche Fragestellung bekommen, WaIcnNn zunächst dıe Heılı-
SCH In der el I7 aufgeteıilt in dıe Bereiche Altes Testament, °‘zwıschente-
stamentlıche eıt und Neues estament; 3-86) und dıe Entwicklung der He1-
lıgenverehrung Von der Alten Kırche bıs 157 Reformatıon er IL  ‚ 87-124)
ehnandeln Im Miıttelpunkt steht dann der drıtte Teıl ZU) reformatorischen Heılı-
genverständnıs iın der evangelısch-Ilutherischen Kırche (S 125-270), der erst
knapp dıe a der eılıgen be1 Luther und den Gehalt VOoN Confess10 Augusta-

dıskutiert, sıch dann eingehend mıt der eschıichte der Heılıgenvereh-



1938

rTunsg nach den lutherischen Kirchenordnungen und Agenden S 155-270)
befassen. Dıe ‘systematısche Summe und praktisch-theologische Konsequenzen’
zieht Teıl mıt ‘Impulsen ZU) gegenwärtigen Heilıgengedenken’ S 271-303).
Eın ausführliches Quellen- und Literaturverzeichnıs S 304-349) rundet den
orgfältig edierten Band (S 4721 wırd eın SC hintereinander wortgleich
wiederho ab, dem lıcherwelise keıine Register beigegeben sınd.

Knodt ntfaltet seine ematı kenntnisreich und umfassend, gelegentlıc Je*
doch eiıner Sprache, dıe 1Ur Fachleuten zugänglıch se1n düfte (ZB 47) Dıe
Ergebnisse werden immer wıeder orıffig zusammengefaßt (was in der j1ederung
hätte deutlıcher werden können) Insgesamt gesehen plädıert nachhaltıg eın
reformatorisch verstandenes Heılıgengedenken im Laufe des Kirchenjahres und
legt da;  S entsprechende Vorschläge VOL. Weıl dıe Heılıgen ıne „bleibende Be-
deutung für dıe gesamte Kırche Jesu hrıstı“ hätten, urie ıhre Verehrung „nıcht
dem Bereıch indıvidueller Spirıtualität alleın überlassen werden. Dıi1e Heılıgen
WalCcCH zeıt ıhres Lebens der Gemeinschaft der Heılıgen zugeordnet. Indem S1€e
ihre Charısmen tTreu gebrauchten, wiıirkten Ss1€e aufbauend oder heılsam störend“
(S 287) Deshalb ollten dıe Beispiele ihrer Frömmigkeıt auch für dıe heutige
Christusnachfolge fruchtbar gemacht werden.

Vor dem ıntergrun ökumenischer Fragestellungen, dıe VO Knodt mehrfach
kurz angesprochen werden, sınd diıese Darlegungen durchaus verständlıch. Es
bleıbt jedoch dıe rage, ob eiınes geschärften Problembewußtseins wiıllen
nıcht auch dıe Fehlentwicklungen der Heiligenverehrung deutlıcher hätten ak-
zentumert werden sollen Sıe werden Wäarl be1ı dem recht kurz geratenen Überblick

mıiıttelalterlıchen Sıtuation angedeutet, nıcht aber auf dıe nachreformatorische
Epoche bezogen DDenn auch In iıhr gab Au Gründen der historıschen Legıti-
mierung ıne recht fragwürdıge Form Von Heilıgenverehrung, WIE Jüngst Thomas
Fuchs gezeigt hat („Protestantische Heıilıgen-memor1a im Jahrhundert. in
Historische Zeitschri, 267; 1998 587-614). Durch dıe Eiınbeziehung diıeser Ebe-

der Rezeption des Heılıgengedenkens hätte Knodts uch noch Tıiefenschär-
fe gewınnen können. Aber auch wırd mıiıt seinen praktıschen Vorschlägen
mancherle1 Anregungen weıteren Dıskussıion geben.
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Der Autor des Buches., Professor August Strobel aus Neuendettelsau, hat VOIN

1984 bıs 1997 das Deutsche Evangelısche nstitut für Altertumswissenschaft des


